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Die Radiation Effects Rese-
arch Foundation hat jetzt ihren 
14. Bericht über die Spätfol-
gen bei den Überlebenden der 
Atombombenabwürfe von Hi-
roshima und Nagasaki im 
Rahmen der sogenannten Life 
Span Study (LSS) vorgelegt. 
Während des Zeitraums 1950 
bis 2003 sind demnach inzwi-
schen 58 Prozent von 86.611 
Mitgliedern der LSS-Kohorte 
mit DS02-Dosisklassifikation 
gestorben. Im Vergleich zum 
vorhergehenden Bericht erge-
ben sich jetzt bei der Be-
trachtung eines 6 Jahre länge-
ren Zeitraums nach der 
Strahlenexposition 17 Prozent 
mehr Todesfälle durch Krebs, 
vor allem unter denjenigen, 
die bei der Strahlenexposition 
damals jünger als 10 Jahre alt 
waren. Unter ihnen gibt es 
jetzt 58 Prozent mehr Krebs-
Todesfälle.

Das Risiko für alle Todesur-
sachen war demnach positiv 
mit der Strahlenbelastung 
verbunden. Bemerkenswert ist 
den Autoren zufolge, daß das 
zusätzliche Strahlenrisiko für 
solide Tumoren (zusätzliche 
Krebsfälle pro 104 Personen-
jahre pro Gray) während des 
gesamten Lebens mit einer li-
nearen Dosis/Wirkungs-Be-
ziehung weiter zunimmt. Das 
über Männer und Frauen ge-
mittelte zusätzliche relative 
Risiko pro Gray Strahlenbela-
stung geben die Autoren an 
mit 0,42 (95%-Vertrauensbe-
reich (CI) = 0,32 – 0,53) für 
alle soliden Tumoren im Alter 
von 70 Jahren und nach Expo-
sition im Alter von 30 Jahren 
und basierend auf einem li-
nearen Modell. Das Risiko er-
höhte sich demnach um etwa 
29 Prozent pro Jahrzehnt jün-
geres Lebensalter bei Strah-
lenexposition (95%-CI = 17% 
- 41%). Der niedrigste be-

trachtete Dosisbereich mit ei-
nem signifikanten Risikoan-
stieg für alle soliden Tumoren 
war 0 bis 0,20 Gray und eine 
formelle Dosis-Schwellen-
Analyse, so die Autoren, zeig-
te keine Schwelle. Das heißt, 
die Dosis Null erwies sich als 
die beste Schätzung der 
Schwelle.

Das Risiko der Krebssterb-
lichkeit war demnach für die 
meisten großen Organsysteme 
deutlich erhöht, einschließlich 
Magen, Lunge, Leber, Darm, 
Brust, Gallenblase, Speise-
röhre, Blase und Eierstöcken. 
Kein signifikant erhöhtes Ri-
siko sei dagegen bei dem 
Kollektiv der Überlebenden 
von Hiroshima und Nagasaki 
nachweisbar für Mastdarm-, 
Bauchspeicheldrüsen-, Ge-
bärmutter-, Prostata- und Nie-
renkrebs, schreiben die Auto-
ren. Auch ein erhöhtes Risiko 
für Erkrankungen nicht-neo-
plastischer Art, einschließlich 
Erkrankungen des Kreislaufs, 
der Atmung und des Verdau-
ungssystems sei zu beobach-
ten. Ob es sich dabei aber um 
eine kausale Beziehung han-
dele, bedürfe weiterer Unter-
suchungen. Und es gebe auch 
keine Anzeichen für Strah-
lenwirkungen auf infektiöse 
oder externe Todesursachen.
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Im November 2009 hatten das 
Krebsregister Schleswig-Hol-
stein und das Institut für 
Krebsepidemiologie e.V. in 
Lübeck eine Auswertung der 
Krebshäufigkeit in Wewels-
fleth und Umgebung für den 
Zeitraum von 1998 bis 2007
vorgelegt, in der auch von of-
fizieller Seite eine signifikante 
Erhöhung der Krebshäufigkeit 
in der Gemeinde Wewelsfleth 
gegenüber dem Landesdurch-
schnitt bestätigt wurde. Die 
schleswig-holsteinische Ge-
meinde Wewelsfleth liegt in 
der Hauptabwindrichtung des 
Atomkraftwerks Brokdorf. 
Strahlentelex hatte bereits be-
richtet: [1].

Seitdem wird ein hinhaltender 
Widerstand der Behörden ge-
gen die Forderung nach wis-
senschaftlicher Ursachenfor-
schung betrieben, konstatieren 
der Diplomingenieur für Phy-
sik-Technik Michael Henken 
und der Physiker Dr. Fritz 
Storim von der Bremer Meß-
stelle für Arbeits- und Um-
weltschutz e.V. (MAUS) in 
einer am 14. März 2012 veröf-
fentlichten und im Internet ab-
rufbaren ausführlichen Stel-
lungnahme und Dokumenta-
tion [2]. Die Passivität des 
Krebsregisters unterstütze die-
se Untätigkeit zur weiteren 
wissenschaftlichen Aufarbei-
tung und Aufklärung der über 
den statistischen Erwartungen 
liegenden Zahl an Krebser-
krankungen. Es erfolgten im-
mer wieder die gleichen ge-
betsmühlenartigen Wiederho-
lungen von Stellungnahmen 
und Aussagen, um nicht tätig 
werden zu müssen. Das zeig-
ten auch die Antworten des 
Ministeriums für Arbeit, So-

ziales und Gesundheit auf die 
Kleinen Anfragen des Abge-
ordneten Heinz-Werner Je-
zewski (Die Linke), verschie-
dene Stellungnahmen und Er-
widerungen des Institut für 
Krebsepidemiologie e.V. und 
die Antworten des Kraft-
werksbetreibers E.on zu den 
von der Bremer Meßstelle für 
Arbeits- und Umweltschutz 
verfaßten Veröffentlichungen 
und Artikeln.

Am 28. Juli 2011 gab es eine 
abschließende Stellungnahme 
vom Ministerium für Arbeit, 
Soziales und Gesundheit des 
Landes Schleswig-Holstein 
zur aktuellen Situation in 
Wewelsfleth sowie zur Ein-
schätzung des bisherigen und 
weiteren Vorgehens.

Zu Beginn des Jahres 2012
schließlich forderte die Bür-
gerinitiative „Brokdorf Akut“ 
erneut die Aufklärung der 
Krebsfälle, worauf E.on eine 
Erwiderung veröffentlichte, 
die von der Bürgerinitiative 
„Brokdorf Akut“ in vollem 
Umfang entkräftet wurde. 
Darauf folgte am 09. Februar
2012 wiederum eine Antwort 
von E.on, ähnlich der gegen 
die Kritik der Bremer Meß-
stelle für Arbeits- und Um-
weltschutz, die jede Ebene der 
sachlichen und wissenschaftli-
chen Auseinandersetzung ver-
läßt, kritisieren Henken und 
Storim.

Bürgerinnen und Bürger der 
Gemeinde Wewelsfleth, der 
Gemeinderat, die Bremer 
Meßstelle für Arbeits- und 
Umweltschutz und verschie-
dene Initiativen fordern be-
reits seit mehreren Jahren die 
wissenschaftliche Untersu-

Life Span Study (LSS), 14. Bericht (2012):

Auch bei den Überlebenden von 
Hiroshima und Nagasaki gibt es 
keine Dosisschwelle für das 
Krebsrisiko
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Erhöhte Krebshäufigkeit beim 
AKW Brokdorf
Eine mangelnde Aufklärungsbereitschaft von Landes-
regierung und Behörden in Schleswig-Holstein sowie 
des AKW-Betreibers E.on für die erhöhte Krebshäu-
figkeit in der Gemeinde Wewelsfleth beim AKW Brok-
dorf rügt die Bremer Meßstelle für Arbeits- und Um-
weltschutz e.V. (MAUS).


